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ESCOLA MASSANA. AUSSTELLUNGSSAAL 

D E R  T R A U M  E I N E S  
KONDITORS:  D I E  E S C O L A  

MASSANA 
DIE ESCOLA MASSANA, EIN ZENTRUM FUR KUNST UND DESIGN 
DES INSTITUTS FUR ERZIEHUNG DER STADT BARCELONA, SIEHT 
IHRE AUFGABE IN DER VERMITTLUNG VON GESCHICHTE UND 
AKTUALITAT UND DER INTEGRATION KUNSTHANDWERKLICHER 
UND INDUSTRIELLER GESTALTUNG. 

J E S Ú S - A N G E L  P R I E T O  K O O R D I N A T O R l D I R E K T O R  D E R  E S C O L A  M A S S A N A  

L nd schlieBlich verrnache ich der 
jtadt Barcelona, vertreten durch ihr 
hrwürdiges Bürgermeisterarnt, 

500 000 Peseten in Forrn von tausend 
Kornrnunalobligationen, um eine Kunst- 
schule für Gestaltung in Industrie und Kunst- 
handwerk zu gründen, die nicht nur eine 
bestirnmte Zahl mittelloser Studenten auf- 
nehmen soll, sondern auch iungen Arbei- 

tern und anderen Personen aus dem Be- 
reich der Produktion gegen ein geringes 
Entgelt die Moglichkeit einer zusatzlichen 
künstlerischen Ausbildung bieten soll." Mit 
diesem Abschnitt dreizehn seines Testa- 
rnents erweist sich Herr Augustí Massana, 
ein wohlhabender Konditor aus Barcelona, 
nicht nur als groBzügiger Stifter, sondern 
auch als ein weitsichtiger Mann, indem er 

auf die zukünftige Verbindung von Indu- 
strie und Kunst setzte, auf das Design. 
Als die Escola Massana am 14. Januar 
1929 (bezeichnenderweise im Jahr der 
Weltausstellung in Barcelona) ihren Be- 
trieb aufnahrn, verband sie zwei Haupt- 
aspekte, die auch am Anfang des kata- 
lanischen Modernisrne standen: ein 
auQerordentlicher Reichtum an Handwer- 
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ken oder auch Kunsthandwerken und eine 
ausgepragte Kultur der Innovation, etwa 
bei den Architekten Gaudí, Dornenech i 
Montaner, Jujol etc. 
Nachdern die ersten Raurnlichkeiten bin- 
nen kurzer Zeit unzureichend wurden, da 
die neue Einrichtung für groBe Nachfra- 
ge sorgte, wurde die Schule 1935 irn An- 
tic Hospital de la Santa Creu eingerich- 
tet, einern schonen Beispiel katalanischer 
Gotik. Mit der Zeit sollte sie sich zu ei- 
nern Wahrzeichen des Raval-Viertels in 
Barcelona entwickeln. 
Das Facherangebot, rnit dern die Schule 
unter der Leitung von Jaurne Busquets be- 
gann, schloB unter anderern folgende Be- 
rufe ein: ,,Vergolden und Tafelrnalerei; 
Glasgravur und -schnitt; Treiben, Ziselie- 
ren und Ernaillieren von Metall; Dekor- 
rnalerei." (Auszug aus dern ersten Pro- 
gramm der Schule, 1929). 
Nach der Arntszeit von Miquel Soldevila 
(1  940 - 1956), die von einer Existenskri- 
se der Schule gepragt war, erweiterte Lluis 
M. Güell (1  956 - 1976) das Lehrangebot 
rnit Wandrnalerei, Kerarnik, Gold- und Sil- 
berschrniede, Kunstweberei und Druck- 
graphik. 1936 führte er als erster auf der 
iberischen Halbinsel Design in einer Schu- 
le für angewandte Kunst ein: Textilgestal- 
tung, Graphikdesign, lndustriedesign und 
Innenarchitektur. Nach der Arntszeit von 
Joaquirn Sabater (1  976 - 1980) begann 
Francesc Miralles (1 981 - 1989) den Stu- 
dienplan zu aktualisieren, indern er die 
unterschiedlichen Facher rnit einander 
verknüpfte und so der Schule ein einheitli- 
ches Konzept gab. Unter der Leitung von 
Lluis Doñate (1  990 - 1993) konsolidierte 
sich dieser Plan. In dieser Zeit wurden 
auch Facher wie Zeichnen und aktuelle 
Bildgebungsverfahren eingeführt. 
Unser kurzer historischer Überblick IüBt 
bereits einen Grundzug dieser Einrich- 
tung erkennen: ihre Fahigkeit, rnit der 
Zeit organisch rnitzuwachsen und zu- 
gleich ihre überkornrnene padagogische 
Konzeption zu bewahren. Eine Kunst- 
schule gründet auf ihrern Gedachtnis der 
Formen und Verfahren, sie überrnittelt 
traditionelle Ausdrucksforrnen, die nicht 
in Vergessenheit geraten sollten, ohne 
sich dabei iedoch vor Neuerungen, vor 
neuen Formen und Technologien zu 
verschliefien. Aktualitat und Tradition 
sind folglich die Leitbegriffe einer De- 
signschule. 

Vor allern irn Bezug auf die Studenten 
zeigt sich die Bedeutung dieses Begriffs- 
paars: sie leben in der unrnittelbaren Ge- 
genwart, sind aber auf formale, techni- 
sche und konzeptuelle Bezugspunkte 
angewiesen, die ihnen den AnschluB an 
die Geschichte errnoglichen. 
Die Komplexitat und Schnellebigkeit un- 
serer heutigen Kultur hat Verhaltenswei- 
sen hervorgebracht, die zurn einen hohe 
Spezialisierung erfordern und zurn ande- 
ren Interdisziplinaritat. Irn Bereich der 
künstlerischen Gestaltung sind beide For- 
men von groBter Bedeutung. Die Escola 
Massana verfügt heute über ein breit- 
gefachertes Angebot gestalterischer 
Kenntnisse und Techniken (an die 17 Fa- 
cher), der Studiengang ist auf vier Jahre 
angelegt. Er wird vorn Studenten selbst 
zusarnrnengestellt und erleichtert so das 
spezialisierte wie das interdisziplinare 
Lernen. Auf diese Weise ist ein vielseiti- 
ges Schulrnodell entstanden, das dern Stu- 
denten errnoglicht, eigene Orientierungen 
und Vorgehensweisen zu entwickeln. Irn 
gleichen Sinne besteht der Unterricht 
wechselweise aus Arbeitsvorschlagen, zu 
denen freie, spekulative Losungen gefun- 
den werden konnen, und solchen Aufga- 
ben, die strikt an die Anforderungen des 
sozialen Urnfelds gebunden sind. Hierzu 
zahlen auch Gesichtspunkte, die sich an 
den Bedürfnissen des Marktes und dern 
Schutz der Urnwelt orientieren. 
Schon seit Jahren pflegt die Schule gute 
Kontakte rnit Unternehrnen. Aus dieser 
Zusarnrnenarbeit sind einige Forrneln wie 
etwa die Ausschreibung von Wettbewer- 
ben oder Werkstattserninare zur Konzept- 
entwicklung entstanden. AuBerdern wird 
so der Kontakt der Studenten rnit dern 
Produktionsbereich gefordert wie auch 
der Dialog eroffnet zwischen den Unter- 
nehmen und den zukünftigen Mitarbei- 
tern. Von den Wettbewerben sind die rnit 
Firmen wie Manbar erwahnenswert, rnit 
Aki-Briko, der Societat General dfAigües 
de Barcelona, Winterthur, ~ r z t e  ohne 
Grenzen, AssiDornan Frovi etc. 
Ebenso wichtig für die Schule sind ihre 
Beziehungen rnit anderen Bildungsein- 
richtungen, da kreatives Schaffen auf den 
interkulturellen Dialog angewiesen ist. 
Wir führen einen Austausch von Studen- 
ten, Ausstellungen, didaktischen Kennt- 
nissen, Lehrpersonal, Videokonferenzen 
(über lnternet und andere] und anderern 



rnit einer Reihe von Zentren wie etwa der 
Designschulengruppe Kokusai Sogo Ga- 
kuin (Japan), der Polytechnischen Uni- 
versitat Managua (Nicaragua), dem Na- 
tionalen Zentrum für Kerarnik (Tunesien), 
der Ecole Superieure dtArt, St. Etienne 
(Frankreich) der Universitat Derby (Eng- 
land) und anderen mehr. Hier ware 
noch zu erwahnen, da8 auslandische Stu- 
denten zwischen 10% und 14% der iahr- 
lichen Einschreibungen ausmachen. 
Barcelona ist bekannt für seine Findigkeit 
in Forrnfragen, als Stadt optischer Ein- 
drücke mit konzeptuellem Hintergrund. 
Mediterrane Tradition gepaart rnit kata- 
lanischer Kultur haben in Kunst und De- 
sign eine beachtliche Zahl von Person- 
lichkeiten und Werken hervorgebracht, 
die nicht ohne Einflu8 auf die Bildung des 
zeitgenossischen Geschmacks geblieben 
sind. Die Stadt fungiert als Katalysator 
dieser Synthese und Produktivitat und sie 
fordert auch die Arbeit iener Institutionen, 
die in diesem Bereich tatig sind. Hierbei 
handelt es sich klarerweise urn Wechsel- 
beziehungen. Ohne tatkraftige Individuen 
konnten Institutionen, Schulen und Firmen 
nicht ienen Rhythmus von Aktivitaten bei- 
behalten, die diese Stadt akkurnuliert, 
und ohne die Toleranz und Stirnulans der 
Stadt brachte das urbane Leben nicht 
jene Kreativitat auf, deren Zeugnisse wir 
vor uns haben. 
So gesehen fühlt sich die Escola Massa- 
na als ein Teil Barcelonas, nicht allein 
wegen ihres Namens (Centre dlArt i Dis- 
seny depenent de I'lnstitut Municipal 
d'Educació de Barcelona), sondern auch 
wegen ihrer Mittlerfunktion zwischen 
Tradition und Aktualitat, ihrer Weltlau- 
figkeit und wegen ihrer Entstehung, die 
sie privater lnitiative verdankt, wahrend 
ihr Erhalt vorn offentlichen Willen getra- 
gen ist. 
Heute, nach nunrnehr 67 Jahren, stellt 
sich die Schule mit klarer Konzeption ih- 
rer Zukunft. Kreatives Schaffen hangt un- 
rnittelbar zusammen rnit der Fahigkeit der 
Studenten, verschiedene Disziplinen und 
Ausdrucksformen miteinander zu verbin- 
den, Kunsthandwerk und Ind~striedesi~n 
zu integrieren und für eine irnmer rnehr 
vernetzte und solidarische Welt zu arbei- 
ten. Aus den schlichten Satzen irn Testa- 
rnent des Konditors Massana IaBt sich 
erahnen, das genau dies iener Schule 
entspricht, die er sich ertraumt hat. AUSSTELLUNG IMPL~cIT/EXPL~CIT. SCHÜLERARBEIT 


